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Asm ArtssrtMMW
Berlin, 21. Okt. WTB. Die deutsche Ant¬

wort an Amerika gibt dem Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten anheim, zur Regelung der Räu¬
mung der besetzten Gebiete von militärischen Rat¬
gebern unter Aüfrechterhaltung des gegenwärtigen
Kräfteverhältnissesan der Front eine Gelegenheit
zu schaffen. Sie vertraut, daß der Präsident keine
Forderungen gutheißen Werde, die mit der Ehre
des deutschen Volkes und̂ der Anbahnang eines
Friedens unvereinbar sein würde. Sie verwahrt
sich gegen den Vorwurf ungesetzlicher und unmensch¬
licher Handlung. Die deutschen Truppen haben
strenge Weisung, das Privateigentum zu schonen,
und der Bevölkerung nach Kräften beizustehen.
Die deutsche Regierung bestreitet besonders, daß
bei der Torpedierung von Gchiffen von deutschen
U-B<oten Rettungsboote absichtlich beschossen wer¬
den und schlägt vor, in allen diesen strittigen
Punkten den Sachverhalt durch neutrale Kammis-
sionen aufklaren zu lassen. Jedoch sind an alle
U-Boote Befehle ergangen, die Torpedierrmg
»on Passagierschiffen nicht Vsrzunehmen. Weiter
heißt es noch in der Note an den Präsidenten:
Dem deutschen Volke stand bisher an der Regie¬
rung seine Mitwirkung an Krieg und Frieden
nicht zu. Darin ist ei» grrmdlegender Wandel
eingetreten. Auch künftig kan» keine Regierung
antreten oder weiterführe» ohne das Vertrauen
der Mehrheit des Reiches. Die Verantwortung
des Reichskanzlers wird gesetzlich geregelt durch
das deutsche Volk, das in seiner großen Mehrheit
hinter den Reformen steht. gez. Sols.

NkviHL der denLsthe« HeereAlertnnK,..
^ ktSrs HsWjHMktt!«2!. OKI. ÄmL- WTR . NrrchiL.

yesrerMuppr Kronprinz Lupprecht:  In
Mardern ward- so. unser-m Lintrn cm Läufer zwischen
Urft! und Korühk heftig Zekämpsr. Den Zomer§cn
»orü-ergehanss!ndrkgrnd.'NFeind warfen wir im Gegen¬
stoß wieder zurück. Be,ds:fti1s Bayn̂ e setzte sich der Feind
uns dem östliche-: UserI st. Der der Etasr über dm Fluß
Vordringen-)«FeiAd wurse zum grötztm Teils gefsntz»n geriom-
men. Ein Frrmzoftnuvst bttid aus östlichen Ujsc»er LyZ.
Oestlich Korttyk zinZ der Feind ecneul zum Angriff»or. Lus
den Höhn: westlich und südwestrich von Bichie brachte»
wir seine Angüste z-M Stehen. Nördlich der Scheide
warfen wir den Feind vor unfern Vorderen Liri-n zu-ück.
Bei To!NNS« hat der Gegner dis Schelde erreich?. Süd¬
lich Lomnrs standen wir mit dem Feinde in der Lkie
östlch Denen und aus den Höhen östlich«hürvr.L :n Gs-
secht«steSu!-g. Bei SolemmW griff der CNzlänsti- im An-
Muß a» die am 17. u. 18. Okt. begancrs-rs; Aaartffe zwlschLN
LZ La-e-uu. der Oise mit stalk.n KrLstu an. B i Sommeny
u. Beuain blkdm die ftindl.Angriffe rrjolgiok. W r LsrSeiav
eindrang, wurde er im Gegenstoß hincmL?ewor?en. Im
übrigen brachten wir den Ansturm de» Feinde« au? den
Höhen zum Sieben. Römers und Bmevai gingen oerioren.
wurden aber im Gegenstoß wieder grncmmen. Beidsrftil.)
Ls Cetesu babsn wir unsere Stellungen nrch wechsekoollem
Kampfs ,m allgrmrine» behauptet Die braNdsuburgischs
44. Ars.-Dwision unter der Führung ihresK«mmandeu.s,
Gencralmajors Maas  hsi sich hier desondttü bewährt.
Der mit großen Mitteln unirrlmmmrwe Auarisfk»es Fein¬
de;- ist bis auf einen ganz und«deutenden GMndsßewinn
«n der oähigdeit unserer durch Artillerie unterstützten In¬
fanterie gescheitert.

Heer«»gruppe Deutscher Kronprinz:  Nörd¬
lich der Scrre wurden Angriffe des Gegners«bgewiesen.
Beiderseits der Straße Laon—Marle säuberten wir im
Gegenstoß Teile unserer noch in Feindeshand verbliebenen
Linien und wiesen feindl-che Geaenong'iffe ab. Nördlich

cn ostpreußische Grenadiere im Verein mit

dem R»s..I «sant«üe-Rgt. 23! im Gegenstoß die frühe?
srrlvrcnrn Stellungen wird«? und schlüge» feindliche Av-
griffe ad. Westlich Böllers» suchte»er Feind seine«W
19. Oktober ernmgenrn örtlichen Erfolgs zu erweitern. An
der zähen Abwehr ÜM Ias -Lgis. 401 und der4. Ko»»
pagst« de-» kayerischW Fns.-Rßt«. Nr. 24 ist der Aagriff
L»s Gegners gescheitert.

Hssroozruppe Gollwitz:  OestlichManlheoillewar-
den Teil««»riss« der Amerikaner abgewiese«. Im übrigen
blieb die Geftchtstiii'ßksit beiderseits der Maas in mäßigen
Grenze:..

SndöMcher Kvieg- sch««platz:
An der Morava schlugen wir erneut' Lrilangriffe des

Feindes zurück.
" SHAe Ge^eralquartis-meister, Luds » l-srrt

Staatssekretär des Innern Trimborn  über die
Kriegsanleihe:

Die erste Pflicht des Reiches wird es
stets sein , für die Zinsen der Kriegs¬
anleihe zu sorgen.

Ms»» «»» Sestmeitz-ilMr».
Kaiser Karl hat in einem Manifest die neue Verfassung

der Dokaumoiiarchts erklärt. Einen Lag spSti« erklärt
Wiison dies« KsvzepL für — unzevügend. Der gegeu«
wärt-ßs Vorschlag der SstsrrZichisch ungarischen Regierung
ka»n nach seiner Meinung nicht in Betracht gezogen
wrrdep.

Wsile Krslft in OeAerreich ur-d auch bei unr hatten
sich dis Axtwott Amerikas an die Donaumonarchie ander»
gedacht. Bla» wußte, dsß di« Enteate Oesterreich gs-s«
uns ausspklsn wer»?, es liegt ja schiüßlichi» ihrem 3n-
trrrsie, Oest-rrr-ch uns abzuspreage». D«,halb überrascht
die Note Wilsons aügsmsin, und so » ancher ist wieder
um Me Hossirrwz ärmrr. Der Zn»ck dm amerikanischen
PräsidMisL ist offenbar der, in Oesterreich ein mächtige«
Slsvrnreich«usMichüw. Für dt« Deutschen hübe« und
drüben ist es eine fmchtbsr« Mahnuig. Die nächsteZ»it
dürste wähl in Och;rrsich Eirsigniste zettizsn. über die man
jrtzt wohlr-och nicht spreche» kann.

Der Wortlaut der Note.
Staatsdepartement, 18. Okt. 1»l8

Mein Herr! Ich habe die Ehre, den Empfang Ihrer
Not« vom 7. d. Mt», zu bistätigen, worin Sie eine Mit¬
teilung der kniserliches und königlichen Regisruag an den
P .ästdrnten üderwill̂ien. Ich habe jetzt den Auftrag»om
Präsidenten, Sie zu ersuchen, so freundlich zu sein, durch
Ihre Regierungd«r kuisrrllchen und königlichen Regierung
folgende Antwort zukowmen zu lasse».

' DerP -ästdeut hält«r für seine Pflicht, der österreichisch-
uLgarifchen Regiernng zu erklären, daß er sich dem gegen¬
wärtigen Vorschlag dirs« Legierung wsgea gewisser Ereig¬
nisse von «rSßtsr Vsdeutung, die seii Abzaiee seiner Adresse
vom 8. Oktober sich ereigneten und politischerweise dte
Hrliung und die Verantwortlichkeit der Regierung der
Brreimglen Staaten änderten, nicht in Betracht

mumsiriftbe kisugesiZÜung
slr LkZzI-rntiuoll ,-

" S/7.

ziehen kann  Unter den !4 Friedensbedingunge". die
der Präsidentl amal« sarmulierle, kam folgende vor: Den
Völkern Orsterreich-UnM«», de re» Platz unter den Na-
lianm wir geschützt und gesichert zu sehen wünschen, lallte
di» freiest » Gelegenheit zu autonomer Ent¬
wickelung  gewährt werden. —Seit dieser Satz geschrie-
be» uad vor demK»»gr«ß der Bereinigten Stellten ausge¬
sprochen wurde, hat di» Regieraag der Bereinigten Staaten
a»erk««Nl, daß drrKriezszustaad zwifchsn den
Tschecho- Slowakr » u«d dem Deutschen und
Oesterreichisch . ungarische» Leichs  besteht m.d
daß ds« tschech» slowakische Natioaalrat eine de facto krieg-
sührr»de R«§ enmg ist, dir mit «aisprechender Autorität
aüssasialisi ist. dir militärischen und politischen Angelegen-
heile» der Tschecho-Slowaken zu leiten. Sie hat auch in
der Weitestgehende» Wests di« Gerechtigkeit der
«ationalenHlspiratiosrrn der Ingo - Slawe»
nach Freiheit « »erkannt  Der Präsident versüßt
drshald nicht läager über die Freiheit, die bloße Autono¬
mie dieser Bülk-r als eine Gkundlagr für den Fried-;; an-
züarkennen, sondern er P -szNunge». darauf zu be¬
stehen , daß sie und « icht er Lichter sa . übsr
srm sollen, welche Aktiv» auf seile», der österrrichisch-unga-
rischen Regirrmix ihre Aspirationen und ihre Auffassung
von ihren Rechten und ihrer Bestimmung als Mbclieder
der Familie der Naiianrn befriedigen wird.

Empfange» Sie, m«in Herr, dir erneute Besicherung
meiner höchsten Wertschätzuaz.

Gezeich»ti : Robert Lansinz.

Polnische Unverschämtheit.
Die .Germania"  schreibt:
,SK Maldung au« Warschau, wonach laut . Kmjer

Polski" im polatfchrn Kabisett drei Poltefruillê für Ga¬
lizien. Pasen und Litauen errichtet werden sollen, wird in-
sssern im . Tag" bestätigt, als dieses Blatt meldet, daß
»ebs« zwei galizischen Polen auch zwei Polen aus der
Pro»i»z Pose-» in das neu zu bildende Ministerium des
Königreichs Pole« eistretrn solle«. Ferner meldet der
„Tag", daß der polnische Ragemschastsrat beschloss«? habe,
sich«» di«Polenklubs iuBrrlin und tnWi «n
mit der Mite um Entsendung von Delegierten
nach Warschau  zu wende«, um über die weiters AK-
tia» zurV«rwirklichu»a Le» Programm» zn beraten, das
in der Barschaftd« Regentschastaratea an das polnische
Balk sestgrlegt worden ist. Während also die deutsche
Odtupattan»on Ko»grrßpolen noch andauert, sktzt sich,
wenn diese Milteiluagen stimmen, die von dsn beide»
Mittelmächte« ernannte oberste Behörde de; Lande mit
österrsichischm— was uns nichts oder nicht viel snzeht—
und mtt preußischen Untertane« in Verbindung, um sie als
Vertreter de» „preußischen Anteils* de» neu zu gründenden
u»abhL«,ige» Pslexrelchs für die Zusammenlegung eben
dieses Antsik» mi: de« von deutschen Waffen befreiten
russischen Anteil zu gewinnen. Dies müßte ein«entschiedene
Stellungnahme de? bratschen Regierung gegenüber de; pol¬
nische« R»zt«ung, die ihre Existenz den deutschen Waffen
verdankt, notwendig machen."

Sie ,Nati »nalliberals Korrespondenz"
verlangt angesichts des völligen Stlmmimgeumschwungs der
Polen gegenüber den Mittelmächten und insbesondere
Devtschla»d, die Zurückziehung der deutsche;; Okkupation
aus Polen. Dar partetosfiziöft Organ schreibt:

.Mir find der Meinung, daß die gegenwärtige Sage
uns nicht nur berechtigt, dem polnischen Regentschaftsrat
die Verwaltung de» Königreichs Polen im weiten Maß¬
stabe zu überlass«», sandern wir fordern,  und zwar
mit Entschiedenheit, daß keine deutschen Truppen
mehr zur Aüfrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung inPolsn verbleiben , und daß keine
deutsche » Berwaitungsbeamten  mehr Lori zu¬
rückgs l assen werden. Wir brauchen den letzten Nstnm
au der deutschen Westfront und wir brauchen de.t letzter?
Beamten in der deutschen Heimat, wenn durch seine Rück
kehr ein Man» für die Front sreigemacht werden kann.
UeberaR fragt man sich rm deutschen Volke, was denn
eigentlich unsere Truppen und Verwaltungsbeamten in
Polen n»ch zu suchen haben. Dank habm wir von dem
polnischen Regenrschafkrat nicht zu erwarten und unsere
deutschen Polen danken uns das. was wir für die Cr-
richtang de» polnischen Staates getan haben Lurch eine
herausfordernd«Haltung, wie sie sich such in dem kürzlich
veröffentlichten Aufruf der deutschen Polen wieder bekundet.
Wollen die Herren in Warschau sich selbst regieren, so
sollten wir sie daran nicht hindern.

Es ist eine Halbheit, wenn jetzt die Zivilver-



waltung in Polen abgebaut werden soll, während die
militärische Verwaltung ausrecht erhalten werden soll. »Wir
hoffen zuosrfichtlich-, so schließt die Korrespondenz, . daß
die links stehenden Parteien, die ja stets da» Selbst-
bestimmmrzsrecht der Völker als Grundsatz ausgestellt haben,
nicht zögern werden, die »ollen Kanseguenzen hieraus sür
die Polen zu ziehen. Mag sich der R«ge»tschafts»«1. der
mit so anmaßenden Worten der deutschen Regierung gegen¬
über tritt, dann « it den polnischen Behältnissen selbst«us-
einandrrsetzrn. Der srühere Staatssekretär von Hintz« hat
einmal mit Recht davon gesprochen, daß wir nicht die
Schulmeister der Welt sei«?. Wir wollen weder di« Schul¬
meister noch die Gendarm«, der Well sei«. Deshalb glauben
wir, je eher  man die Parole .Los » «n Polen'  aus-
geben wird, um so besser  wird es für un» sein.

Aehnlich schreibt di, .Kölnische Zeitung"  im
Hinblick aus den in der . Germania" wiederholt bespreche-
neu Ausruf der preußischen Palen:

.Wie ssnoerbar der maß os schroff» Tan des Aasruss
anmuten muß, wenn man sein« wirkliche« Grundlage« be¬
trachtet, mag auch daraus noch heraorgehen, daß die Polen
im Königreich mit Angst der Stunde entgegensetzen, wo
wir ihr Gebiet räumen und unsex Trupp n zurückztehen
könnten. Sie wisse« ganz genau, baß st» in demselben
Augenblick von derFlutwelle des volschewiken-
tum « rettungslos überspült werden würden.
Um das zu verhindern, haben sie uns flehentlich gebeten,
die von ihnen während de« Kriege« ost genug aufs
schärfste geschmähte militärisch« Besetzung»och weiterhin
beizudehaltrn. Liegen die Anjprüch« der Halen aber so.
daß sie ihre Zukunft rücksichtslos auf dem Grabe unsere«
Vaterlandes ausbaue» wollen, so könnten wir wirklich
nichts Besseres tun , als Polen militärisch
zu räumen.  Wir haben während des Weltkrieges mit
deutschem Blut die Freiheit und ZukunstemSglichkeit der
polnischen Nation erkämpft, wir haben keinen Anlaß, die
Polen »or einem Zusammenbruch durch da» volschewiken-
tum zu bewahre», wenn unser Schutz vor diesem nur dazu
dienen soll, uns selber den Strick zu dxtzen. an dem die
Polen dr« Königreich« wie die Polen Preußens dann aus
der Friedenskonferenz unser deuffches Vaterland aulhängen
wollen."

T«Kr- »»«i- kett8L3,
Die kommende Kanzlerrede.

Berlin, 20. OKI. WTB. Der Aeltestenrat des Reichs-
tag« trat heut« vormittag zu einer Sitzung zusammen.
In der am Dienstag, den 22. Oktober, 2 Uhr nachmittags
deginnenden Vollsitzung wird -«nächst der Retchskantz-
lar  das Wort ergretsen. Anschließend hieran findet eine
allgemeine politische Aussprache  statt, di« vor¬
aussichtlich zwei oi» drei Lage in Anspruch nehmen wird.

Berlin, 20. Okt. Der Reichskanzler beabsichtigt die
innerpolitische Aussprache, die ßch an die Einbringung der
Gesetz«a»or!age über die inner« Neuordnung anknüpsen
wird, durch eine Red« über die innerePolitik «tnzu-
leiten, welche eia Bekenntnis des Kanzlers zu den dem o-
kratischen Ideen  sein soll. Me Mehrheitchiarleien
bereiten Anträge »or. wflche den Anträgen des Abgeord-
neten Gothein über die Stellung der höchsten Mlitärge-
walt entsprechen. E» ist nicht ausgeschlossen, daß diese
Anträge bereits aus die Tagesordnung der Dienstagsttzung
gestellt werden. _

Der deutsche Kaiser.
Haag, 20. Okt. Sie Zeitung . De Nesderlandrr"

schreibt: Der deutsche Kaiser trägt an dem Gang der Er-
eigntsse wohl die geringste Schuld. Sr hat sür da» deutsche
B»lk in aufrichtigster Weise nach Gutem gestrebt. Die
Hahenzollem haben sich unleugbar Verdienste um da»
deutsch« Velk erworben. Wir bestreiten ganz entschieden,
daß Lk Beschuldig«», , de: deutsch» Kaiser Hab« den Krieg
gewollt, »or dem Forum der Geschichte standhält.

Wege« die Preisgabe Oberschlefieus.
Zahlreich«Aeußerungen au»den Ostgebieten des Reiches

zeigen die Erregung,  die durch dir großpolnischen An¬
maßungen entstanden sind. In Gleiwitz  in Obrrschl.
kam es, Blättermeldungen zufolge, sogar zu SNaßendemon-
firalianen. Dt« Volksmenge zog unter Abfingen der
.Wacht am Rhein" znm Bürgermeisterhau«. Merkwür¬
digerweise schritt die Polizei ein und nahm einen Teil
der Demonstranten fest. Nach ihrer Freilassung wieder¬
holten sich die Kundgebungen.

Sie Verhaftung deutscher StaatabüMr, dis gegen sine
Preisgabe deutschen Badens protestieren, ist — der Gipset
deutscher Politik im fünften Kriegsjahre!

Die «ordschle- rvigsche Frage.
Kopenhagen, 2». Okt. Znr NordschleswigschenFrage

schreibt laut Bert. Ztg. Berlin,skr Tidender In dem
Augenblick, wo Deutschland sich zu den 14 Punkten Wil¬
son« bekan»i», wurde dir Rückgabe Nordschleswigs an
Dänemark eine offene Frage. Jetzt, da da« neue Deutsch¬
land das nationale Selbstbestiminungsrechi der Völker er¬
klärt hat, muß natürlich auch unseren Landsleuten Gerech¬
tigkeit geschehen. Man hat sich den Ausgleich schonj«tzt
in Form eine« gütlichen Uebereinkommsn»  zwi¬
schen zwei Nachbarstaaten gedacht. Da» wäre aus vielen
Gründen «in ungeheurer Fehler. Die Regelung dieser
unserer eigentlichsten Lebensaufgabe wird bei Fried ens-
schiuß  und nicht eher geschehen.

Dänische Forderungen?
Berlin, 10. Okt. Sie , v . Z." berichtet: In parla¬

mentarischen Kreisen wurde erzählt, daß dis dänische Re¬

gierung in einer Note,  die allerdings in freund,
schastlichem Sinn  gehalten sei, die Durchführung ds«
Artikels5 des zwischen Preußen und Oesterreich im Iah«
1866 geschlossenen Friedens von Prag  wünsche.
Nach diese» Artikelö hat der Kaiser»on Oesterreich dem
König »on Preußen feine im Ishrs 1864 erworbene«
Recht« aus die Herzogtümer Holstein und Schleswig mtt
der Maßgabe« getreten, daß sie Bevölkerung der nörd-
lichen Sisteikte»on Schleswig, wenn sie durch freie Ab-
stimmrmg den Wunsch zu erkennen gibt, mit Dänemark
vereinigt zu werden, an Dänemark abgetreten werden so».
Eine Bestätigung dieser und ähnlicher Gerüchte ist Zinst-
weilen mit Sicherheitnicht zu  erhalten.

AnS Bähmen.
Prag. 20. Oktader. Wien. Kon.-Bur. Der Statt-

Halter Graf Loadenhooe erließ folgende Kundgebung: Die
Neuordnung des Slaatenvesen, ist im Gange. Unbehindert
und auf Grund de» freien Willens der Nationen soll sich
die Entwicklung»otzziehen. so wie ihr unser Monarch die
Weg« wies. In vre Uebergangszeit bleibend-e gegen¬
wärtigen staatlichen Einrichtungen aufrecht und die Ver¬
waltung fetzt ihre staatliche Tätigkeit rnhig fori u:>d in
kulturellen Grenzen sollen sich die neuen staatlichen Gebiete
ordnen und fügen. Wer jetzt den Gang der Diage gewalt¬
sam zu stören versuchen würde, beginge ein Verbrechen an
seinem Volk und an dessen Zukunft. Kundgebungen poli-
Lischer Natur innerhalb der gesetzlichen Grenzen wird nicht
entgegengetreten werden. Das, was aber um jeden Preis
und bis zum letzten Augenblick geschätzt und erhellten bleiben
muß. ist öffenkiich« Ruhe, Ordnung und Sicherheit der
Person nnd des Eigentums, die Grundlagen der Kultur
und Zivilisation. In der gemeinsamen Abwehr solcher
Verbrechen sind alle besonnenen Bürger eine« Sinnes. —
Der Statthalter ferderl alle Mitbürger aus, Ruh« zu be¬
wahren und schließt: De« Tag des Frieden« ist nicht mehr
fern und würde durch Versuchs gewaltsamer Erhebungen
nur hinausgeschoben« erden.

Anklagen gegen de» Grasen Bnnia «.
In der österreichischen Delegation hielt der ungarisch-

ukrainisch« Abgeordnete Wassilkow  eine aussehen-
erregend« Rede, in der er den Außenminister. Gras Burian,
aus« schwecst« angriff. Bet der Stellungnahme Wassitkows
inußts allerdings berücksichtigt werden, daß er Gegner
vnrisn« wegen dessen Stellung in der polnisch-ukrainischen
Frage ist. Immerhin ist es beachtlich, daß Wasstlko»
dem Grasen Burian »orwarf, sich wiederholt in der Be¬
urteilung der politischen Verhältnisse ans» schwerste getäuscht
zu haken. Vierzehn Tage »or dem Zusammenbruch Bul¬
gariens hätte sr noch mit Ferdinand ein Gespräch gehabt,
und dennoch sei dem Grasen Barten die duchartsche Kata¬
strophe überraschend gekommen. Durch seine Stellungnahme
in der austro-polnischen Frage Hab« Burian in Deutschland

Reichstag und Regierung
über die Sicherheit der Kriegsanleihen.

Der Sta«tssekretär des Reichsschatzamts, Graf von Reedern , hatte mit Parteiführern des Reichstags eine Aussprache über di«KrtchstMlethe.
«s »«ren mit dem Reichstagspräsidenten Fehrembach, vom Zentrum die Abgeordneten Gröber und Trimdern , von denS »r>' »kd«mo-
krate» die Abgeordneten Cbert und Scheidsmann , von den Kenservativen die Abgeordneten Graf »en Westarp und Dietrich,
»«* der Fertschrittlichen Volks Partei die AbgeordnetenW iemer und Fischbeck, vvn den Natienalliberaken dl» Adgeerdneten
Stresemann und List, »on der Neutichen Fraktion die Adgeerdneten Freiherr »en G «mp «>» Schnltz-Sromberg erschienen.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts erklärte u. a. folgendes
„Man fragt nach der Sicherheit der Anleihen . Die Anleihen

sind gesichert, formell durch das Versprechen von Regierung und
Reichstag ; materiell durch das , was hinter ihnen steht, die Arbeite
und Steuerlraft - es ganzen deutschen Volkes . Treffend hat man die
deutsche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf unser Volksvermögen
bezeichnet. Unser Volksvermogen  steht in der Hauptsache «och un¬
angetastet da.

Das deutsche Volkseinkommen  dielst eine Gewähr dafür , - aß
auch der Zinsendienst der Kriegsanleihen gesichert ist.

Bnndesrat und Reichstag find gewillt,  de « eingegangenen
AorpKchtnnOM gerechtM werden, insbesondere für Deckung der Kriegs-
anlechechnsen in »oder Hdhe Sorge -n trage«.

Die Parteiführer

Sei allen Stenern , die noch kommen, wird der Besitzer von Kriegs¬
anleihe nicht schlechter gestellt werden wie der, der seiner Pflicht zur
Zeichnung in dieser schweren Zeit nicht nachgekommen ist. Lch trete
ßogar dafür ein, daß derjenige , der sein Vaterland in schwerer Zeit
finanziell nicht im Stiche gelassen hat , bevorzugt werden soll.

Die Kriegsanleihe ist eine Volksanleihe  im besten Ginne
des Wortes geworden , sie ist bereits jetzt in den Händen von Millionen
zum großen Teil wenig bemittelter deutscher Reichsangehöriger , sie bildet >
den Grundstock des Vermögens ungezählter Sparkassen , Genoffenschasten , j
wohltätiger Stiftungen , die unseren Aermsten dienen . Ltnd weil das der
Kall ist, würde kein Parlament und keine Regierung es wagen können, dnrch
gesetzliche Maßregeln an der Sicherheit ihres Zinsertrages zu rühren ."

-es Reichstages
erkürten jh,e »este Aehereinsttmmnng mit der Anffaffnng, daß es weiter für Reichstag und Reichsregierung erste Pflicht fein !
nmß, de« Zützen dienst der Kriegsanleihen in zngesagter Hohe mit allen Mitteln sicherzustellen, und -aß - er Besitzer von Kriegs- ^

j anleche bei alle« sticnerllchen und sonstigen Maßnahmen keine,Benachteiligung, vielmehr nach Möglichkeit eine Begünstigung erfahren f
f M , Hz, Durchführung dieses Bestrebens bürgt schon die Tatsache, daß unsere Anleihen Volksanleihen  im besten ^
^ Süme des Wortes st«d, die sich zum größten Teil in den Händen von Millionen wenig begüterter Volksgenossen befinden̂ ^

r



Mißstimmung erzeugt, und dabei in der Füedensfraze in
Berlin seinen Einfluß verloren. Wasstlkow, der seinerzeit
in Brest Litowsk bei den Behandlungen zugegen gewesen
ist, führt des weiteren. Diättermeldungen zufolge, «us:

Ls dürste dem Grafe-! Buri«n nicht unbekannt sein,
daß die Stücke der ukrainischen Volksrepublik in Brest
aus drei Faktoren berühre: 1) daraus, daß Trotzki kein
Buttan, sonder« ein Idealist war. welcher einer Idee
wegen solange wie möglich die Friedenevechandlurrgsn
verzögerte; 2) daß uns«: lieber Ministerpräsident Dr.
Richard von Seidlec Furcht hatte und in Aagfldeyeschen
den unzweifelhasten Ausbruch der Reoa-
lution in Wien anküadizte,  wenn kein
Friede in Brest - Litamsk zustande käms;
3) daß unser militärischer Nachrichksadienfl im Ostr-
keine Ahnung davon hatte, daß die russische Front schon
zusammengsbrochen war. 8a , sind die Vahren
Gründe,  weshalb der Frieden , mir der Ukrai »e
geschlossen »urde um jede, Prei«, de» die uk:«i-
nische Bolkarepubtik»erlangte; und sie verlangte die
Trennung Ostgaliziensu»d der Nördlichen Bukowina.
Beim Grafen Burtan traten alle ««deren Schwierigkeitcn
uns Folge» z»rüch»or d«r fixen Idee , daß unser
KaiserKönig vo » Pole«  werden könnte, gleich¬
gültig, ob dabei ein Stück von Oesterreich und rin Stück
des preußischen Vuxkeegeioffen flöten gehl.

Schließlich warf WaMkaw dem Grafen Durian vor.
das Verhältnis zu Deutschland verdorben
zu hüben. Oesterreich käme nicht infeige der diplomatischen
Geschicklichkeitz«m Friede«, sondern inselge drr Nach¬
giebigkeit unk der zming-nkau Notw-Ndigkeit für das
deutsche Reich, Frieden zu schließen.

Falsche Gerüchte.
Berlin. 20. Oktober. WTB. Die Nordd. Rl!§. Zig.

schreibt redadiionell: In der Prasse taucht erneut dir Be¬
haupt:» g auf. der Krieg zwischen Deutschlaad und Iaoen
hätte vermieden werden köauen. wann die deutsche Regie¬
rung gewissen aus finanziellem Gebiete liegenden japanischen
Wünschen entgegenz»ko« men wüee. Die «ölig uadegrün-
dete d̂ hauptung rst schon früher von uns richtig gestellt
worden. Gleichzeitig« ird die an>«b!Lch einem Prtvaibrirf
entnommene Behauptung ausgestellt, der kaiserliche Bot¬
schafter Gras Rex habe »on Takis au«. 4t Stunden nor
der japanischenM»dilmachu»z geantwortet: . Ihr srh-t
wohl Gespenster in Tsingtau", nachdem man ihn teiegra»
phisch daraus aufmerksam gemacht hart«, daß in Zapsn
sich etwas g«gen Deutschlaab znsammeübrau». Wir können
feststellen, daß sin solch«- Telegramm niemals ergaa-eb ist.

Die Kämpfe in tzixstlaad.
London, 19. OKI. WTB. Reuter. I « Nardrußland

-versuchten kürzlich Bolschewikkstrei KEst« in Stärk« von
2000 kie- 3000 Man», unsere Truppea an der Dwias
au« ihrer Stellur-tz zu oettretken, wo fl« Saletsk« desetzt
hielten, unsere oaigeschobane Glelung ungefähr ISO Metten
stromaufwärts. Ser Versuch mißlang»ollftändig. In der
Murmangegend Kiaßen nLtterte Trupp«» gegenE»roka vor,
in der Absicht, die Eisenbahn«» dchssm Punkte zu sichern.
Heber bis Lage der Tschechen wird berichtet, daß ihr rckhier
Flügel i« der Gegend von Iekaterinenbneg durch tschechische
Streitkräste aus Ostfibirien verstärkt wued« und etnigo
Fortschritte gemacht hat. An anderen Paukten wurde«
die Tschechen gezwungen, sich rnrückzuziehen. Di« Trup-
pen in Traaaksspicr? rücken jetzr ostwärts ror, treiban die
Esischewiki vor sich her und haban Duschsk, unxesähr 110
Meilen östlich»on Rakabad, besetzt. In Mesopotamien
dehnten wir uns«« Eisenbahn nördlich von Tekrit b«im
Tigris au«. Unsere Borlruppen sind in Fühlung mit dem
Feinde 18 Meilen nördlich von Lekrit. — Palästtnasroat:
In der vergangenen Woche machten wir schnelle Fottichritte.
Unsere Kaaallerie ist im Besitze»an Man» und Trwoli.
Die Türken haban die Front südlicho»n Al«ppo zurück-
genommen, ohne Widerstand zu leisten, und es scheint,
daß sie ihn auch nicht beabsichtigen. An diesem Platze
ist eine bedeutende Streitmacht ua-er Lünen son Sanders,
ungefähr 12000 Mann, zu scharsxn Widerstand auszeboten.

Hixrichtxx« de« « rostfürste» Nikolxxs?
Geuf. 18. Okt. Nach . Echo de Pari, " sollG »v ß»

kürst Nikolaus,  einem Furksprnch aus Zarskoje
zufolge, am 16. Oktober hin g erich 1et morde» sein.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold . 22 . Oktober lS 18

Bestätigt wurde die Wahl des Amtaaerwesers Sr.
Christian Bet sch (gebürtig». Effringe») aus eine Ober-
reallehrstell« an der Mädchsnrealschule in Cannstatt.

Axftrete « der Grippe . Auch hierorts tritt die
Grippe in den letzten Tagen häufiger auf. Sie hiesige
Latein« und Realschule ist aus diesem Grunde bis zum
26 da. Mt«, geflossen worden.

Vox»Tauschhandel xrit Lebensmittel. Ser Tausch.
Handel, der zwischen den Landwirten und den Geschästaleuten
in der Stadt getrieben wird, erreicht einen immer größeren
Umfang. Dieser Auswuchs hat die Folge, daß für die All«
gemein heit gerade dir notwendigsten Lebensmittel in zu ge«
ringem Maße zur Verfügung stehen. Bor alle» sind die
Landwirte auf Leucht« und Schmiermittel scharf. Da kann
man nun sagen hören: . Ich sahr« mit Lebensmitteln in
diz Stadl und gegen Tausch bekomme ich soviel Erdöl wie
im Frieden." Oder es kommen seingeschniegelte Herrchen
aufs Land und sagen zum Bauern: -Gib mir Eier, Schmalz,
Mehl und Du bekommst au« meinem Rucksack Rauchtabak,
die Bäuerin Stiefel. Kleiderstoffe. Einen großen Fehler
machten die Behörden insbesonder.' dadurch, daß sie die

Leuchtmlttrl für die Landwirte erst im Spätherbst oder gar
in den Wintermonaten verteilen. Dann sind die Bauern
gezwungen, bälder sich in »biger Weise zu versorgen.

Axtzerordextliche Keiegsabgxbe . Da» K. Steuer«
Kollegium erläßt die Anweisung um Vollzug des Gesetzes
über eine außerordentliche Krtegsabgabe für das Rechnungs¬
jahr 1918. Zuständig ist das Tezlrk»steue»amt (Kamera!«
amt, Kauptsteueramt), das d»n Abgabepflichtigen für 1918
zur Einkommensteuerveranlagt. Pflichtig bezüglich der
Vermögensabgabe ist, wer am 31. Dezember 1817 besitz-
steuerpfltchtig war, bezüglich der Abgabe von Mehrein¬
kommen, wer auf 1. April 19l8 einkommensteuerpflichttg
war. Brrmögenserklärungeu haben abzugebe», alle Per«
ssnrn, die mehr als 100000 Vermögen besitzen, wenn
weder ein Kriegssteuer- noch ein Besißsteuei- »»ch ein
Festskllungsbescheid ergänz«« ist, wenn das Vermögen im
Kalenderjahr 1S17 durch Erbanfall. Lehe«-, Fideikommiß«
ober Stammgutanfsll, infolge Vermächtnisse« oder auf an¬
dereW«iss «us dem Nachlaß eine« Verstorbenen«an Todes
wegen, ferner durch Schenkung oder durch eine sonstige
ohne entsprechende Gegenleistung erhaltene Zuwendung sich
um mehr als 5000 vermehrt hat. Diese Personen
haben die BennSgenaerklärung in der Zeit vom 18. bis
30. No»ember abzuxeben. Del Berechnung des Mehr«
emkommens wird als Friedenseinkommen das steuerpflichtige
Jahreseinkommen bestimmt, mit dem der Abgabepflichtige
aus 1. April 1S14 zur Einkommensteuer veranlagt worden
ist, fall, nicht ein Antrag auf Festsetzung des Friedens»
rinkommens»ach dreijährigem Durchschnitt der Iahrrs-

! Veranlagungen aus 1. April 19l2, 1913 und 1914 oorlicgt.
! Al« Kriegreinkommen gilt das auf 1. April 191« fest-
>gestellte Einkomme«. Die GessSschasten haken ihre Kriege-
! steuerarklürnngrn im Oktober abzugeben. Sie Veranlagung

der Einzelpersonen und der Gesellschaften erfolgt durch den
Vorsitzenden der Einkommensteuereinschätznngskommissivn.
Die Zustellung des Krtrgafteuerbescheidr« hat zu erfolgen,
sobald dir Veranlagung «ollzogen ist. Oberdehörde rst
da« Steuerkollegtum, Abteilung für direkt« Steuern. An¬
träge aus Anwendung de» Härleparagraphen sind diesem
mtt gutächtkicher Renßerung de« Vezkrkfftrueramts var-
zulegen.

Krirgskeschädiatenfürsorge . Bis Ende Juli 1918
sind son der Reichspofloerwaltung 14380 Kriegsbeschädigte
zur dauernden Beschäftigung tn den Dienst der Reichspost-
und Telegraphenverwaltung eingestellt worden. Davon
waren rund 6700 vor ihrem Eintritt in den Heeresdienst
noch nicht bei der Reichapost beschäftigt. Uebrr 3090 oder
mehr als ein Fünftel der Gesamtzahl sind schwer beschä¬
digt mit einer Mllitärrent» von mindestens SO' /o der Voll«
reute. Außerdem werde» zurzeit noch mehr als 4500 Krieg»-
beschädigt« vorübergehend im Reichspefi- und Telegraphen«

s dienst beschäftigt. Die Gesamtzahl drr bi« jetzt überhanpt
! bei der Reichspost tätigen Kriegsbeschädigten beträgt dan-r
^ nahezu 18000- _

— Haiteabach. I » den letzten Tagen traf vom
Feld die traurig« Nachricht ei», daß GoMieb Schuon,
so« Beruf Maurer, in den letzten schweren Kämpfen im
Westen den Heldentod erlitten habe. Derselbe war erst
i» letzter3«it vom östlichen. Knezeschanplech mit seinem
Regiment nach Westen gekommen. Es ist d«r Sohn d«6
Jakob Gchuo», Maurer« u»d Steinhauermeisterr von hier,

! Derselbe verliert in diesem Sohn eine große Stützei»seinem
Geschäft. Die ganz« Gemeinde nimmt regen Anteil an
herben Verlust«.

i — Haiterbach . Uni,r groß« Trau»rbegleüunz wurde
Samttag mittag der 62jährige Jakob Killinger , Bauer
«on hier zu Grabe getragen, weicher durch Nuaschlagen

f seine» Pferdes s« schwer getroffen wurde, daß derselbe so¬
fort nach Nagold ins Bezirkakrankenhaus zur Rrttung
seines Lebens gebracht wurde; leider ist er an den erhal¬
tenen Verletzungen am Abend nach gestorben. Der Ver¬
storbene war ein fleißiger, strebsamer Mann gewesen, der
sich trotz Nässe und Kälte nicht von der Arbeit abhalten
ließ. Er hinrerlähl Frau und zwei Töchter. Er ruhe im! Frieden.

d Gbhxufex . . Freiheit ist der Zweck des Zwange«,
wie man eine Rebe bindet, statt daß sie im Staube krieche,
frei sich in die Lüft» windet!" Daa Zarentum in Rußland,
dieser Feind jeder Freiheit und politischer Regun,, die
Mißstäids und Uebelstände unter diesem Zarismus, d«
Srang einer Riesenvolkes davon bes»eit zu werden, die
Reaolutionrn und ihre Ursachen in Rußland und der
.große Segen" — dieser Staalaumkrrmpelungen war ein
Thema, wissenswert und notwendig für uns und unser«
Gegenwart. AssefsorS chmi d-Stuttgart sprach darüber
im . Waldhorn" am Samstagabend. Redner kennt die
russischen Verhältnisse, war lange in Sibirien in Gefangen«
schast und wußte von der neue« freiheitlichen Staataoer-
änderung, von dem Auffasse« des Freiheitrgedankens sei«
tenr de» russischen Volke», »on dem zügellosen Staats«
wesen, dxn Leben und Treiben in den Gefangenenlagern,
der Behandlung der deutschen Gefangenen und seiner
Flucht zurück nach Deutschland so viel und Packendes wie
Abstoßende« zu berichten, daß man nach derartigen Zu¬
ständen nicht gelüstet. Wahellch, unter einer so »erstande¬
nen Freiheit, bei einem solchen mißverstandenen staatsbür¬
gerliche« Pflichtgefühl kann keine Station, ob Monarchie
sder Republik fich behaupten, geschweige denn gedeihen.
Ser Redner beendete seinen' /Milbigen Bottrag mit einer
ruhig sachlichen Mahnung, den Kops nicht zu verlieren,
wenn es gerade jetzt nicht immer nach eines jeden Wunsch
und Willen gehe. Wenn da» deutsche Volk einen Frieden
annehme nach der Auflassung seiner Gegner, dann sei
Deutschland dahin! Schultheiß Dengler  zog resümie¬
rend aus dem Gehörten die folgerichtige Nutzanwendung,

die großen, durch den Krieg und durch denselben, infolge
unseres geregelten Staatswesens gemachten allenthalben
nicht unbedeutenden Verdienste, sollen pflichtschuldig wieder
zur Hilfe und Stütze dem Staat al» Kriegsanleihe wieder
zugewiesen werden. Hanptlehrer Ottenbacher  hatte
die Vekoastaltung eröffnet und sprach am Schluß sehr
kernige Warte, wie die gegenwärtige Lage aufzufassen sei.
Dem Redner d«s Abends sagte er Daak.

* Nohrdorf. Ruhig denkende Gemüter sahen wohl
schon lange »oraus, daß unsere Patt »izwlstigk«il«n, unsere
Uneinigkeit in der Formulierung der Kriegaziele, unsere
Regierungswechsel und unsere eigenen Nörgeleienz» einem
Rückschlag führen mußten! Nachdem derselbe eingelreten.
war es ermunternd und erfrischend, eiamal inu»g«schminkter
Rede in den Spiegel schauen zu KS«ne», unb zu sehen, wie
und waruM wir aus diesem politisch toten Pu »kt ankamrn.
AssessorS ch« i d«Stuttgart sagte uns das. Er unterzog
dis Gege»watt»sragen ri»er scharfen, gutgemeinten Kritik,
d'e darin gipfelt«, der neuen Regierung unter allen Um«
ständen Vertrauen entgegen zu bringen. Mit gespanntester
Aufmerksamkeit folgten seine Zuhörer und waren dankbar,
al» er dem ersten Vortrag seine Erlebnisse«us der russi¬
sche» Gefangenschaft folgen ließ.

MrrS dem «Leise« LSSetteMdeeg.
r Neuenbürg . Der 15jährige Gärtnerslehrling Ernst

Schick van hier führt« rin wahres Räuberleben; plünderte
Gartenhäuseru«d Bienflänbe und nächtigte im Freien.
Au« der Erziehungsanstalt eatflah er. Durch Einsteigen
stahl er alle« Mögliche. Er wohute in Feldhütte» und
zuletzt in ein«m unauffindbaren Versteck unter der Enz-
Eisenbahnbrücke bei Neuenbürg. Der gemeingefährliche
junge Räuber wurde soeben zu sechs Monaten Gesa.:gms
oerurtellt.

r Nexeubnrg . Die Grippe tritt auch im hiesigen
Oberamt sehr stark auf und nimmt tetlwetse einen tödlichen
Verlaus. In Höfen stad in letzter Zeit süns Todeasälle zu
verzeichnen.

Entixgex . Sonntag abend wurde ein älterer Mann
am hiesigen Bahntzof. als er unvorsichtig die Gleise über«
schritt, »o« einer dahersahrenden Lokomatioe erfaßt und
übersahien, wobei th« bilde Füße abgetrennt wurden.
Der Verunglückt« wurde aledald »ach dem Krankenhaus
ln Horb gebracht.

r Vaihingen a. E. Ais Nachbarn gestern früh die
Türe zu der Mahnung der Strickerin Eitse Ssukter öffneten,
fanden sie diese mit durchschnittenem Halse am Boden
liegend tot »or.

Letzte VLschrichtett.
MmUichj

Der Jahrgang L»L1 ix Frankreich.
Gexf , 21.L)Klober. Drahtb. Ser . Temps" meldet,

daß der Heereaauchchutz die Frage der Musterung des
Jahrganges 1921 bk» I. November vertagt habe, da der
Kttegaminister bi» dahin wichtige Eaischeidungen in Aus¬
sicht gest»llt habe.

Dir Wirren ix Nnßlaxd.
Shanghai , 20. Okt. WTB. Dratzld. (Reukcr.) Im

Ural wurden 8000 Balschiviki, die auf Iekaterinenburg
»rrrückkn, »on Tschecho-Slowak« und serbischen Streit-
Kräften schwer geschlagen und zurückgettteben. 1000 Bolsche-
wiki wurdxr flötet . Drei Panzerzüge. 11 Lokomotiven
»nd 60 Maschinrngewehre wurden r,beulet.

Die Kriegslage axr Abexb des »L. Okt.
Bealtx »21. Okt. WTB. Drahtb. Amtlich wird mityelcM,

Der Feind beschränkte fich an den Kampffronten auf
Teilkämpse, die abgewiesrn wurden. Unsere Gegenan¬
griffe gegen die vom Feinde besetzte« Höhen ans
de« östlichen Maasufer , beiderseits von vonsfiers,
find in gxtexr Kortschreite«.
Mxtmastl. Wetter an»Mittwoch xxd DounerStag.

Vielfach bedeckt, aber häufig aufheiterndes und mStzig kühl.
Für die Schrlftletluxg verantwortlichPaul Sag «, Nagold.

Drucku. « erlag der » , W. Zatser-schen Buchdruckeret(Karl Zais«r> Nagold.

Amtliche».
Ftgk. Hbavarnt MagolL.

Vordrucke zu den Listen über Rüstung«», Schwer, und
Schwerstarbeiter sind bei der Buchdruckerei Zaiser in Nagold
erhältlich.

Den 19. Okt. 1918. Reg.-Rat. Kommerell.

Aus Anordnung des Bundesrat« hat der Bezirksrat
am 17. ds. Mts. beschlossen, die Reichssamilienunterstützung
(10 und 20 wiederum um den Detiag »on 5
also nunmehr im ganzen um 10 für jeden Unterstützten
ab 1. k. Mt«, aus Mitteln de» Lieferungsverbandszu er«
höhen, welcher Betrag, sofem er zu» Hebung der Bedürf¬
tigkeit nicht zureicht, von den Gemeinden entsprechend Wei¬
ler zu erhöhen ist.

Die Mehrleistungen der Gemeinden werden, soweit
ße nicht durch die Re»chs« und Staatabeihtlfen(Mittel der
Kttegawodlsahrtspflege) Ausgleich finden, zu» Hälfte de«
restlichen Aufwands von der Amt-Körperschaft ersetzt.

Den IS. Okt. 1918. Leg.-Ral. Kommerell.

vekauutxeachnxg.
Der neugewählte Ortsvorsteher der Gemeinde Spiel«

berg Friedrich Calmbach daselbst wurde heute»erpfltchlet
und tn sein Amt eingesetzt.

Naootd, den 19. Oktober 1918. K. Oberomt.
Beg.-Ral Kommerell.



Rotes Kreuz Nagold.
Die Prüfung - er Helferinnen vom Roten

Kreuz findet am
Mittwoch, den 23. Oktober nachm. 3 Uhr
im Festsaal des Seminars , in Anwesenheit ) . AI.
der Königin , statt.

Die Mitglieder des Bezirkausschuffes wer¬
den hiezu freundlichst eingeladen . Nach der
Prüfung Vereinigung im Gasthof z. Rößle.

Nagold , den 21. Oktober 1918.
Der Vezirksverireier: Helferinnen-M. Nagold:

Ar-.-jiat »«mmrrrll. jr »u sanLzrr.-Kat Alrhöfrr.

Nagold , den 21. OKI 1918.

Für die visSen Beweise herzlichster Liede und
Teilnehme bei dem Tode unseres geliebten Gatten,
Satz» u»d Bruders

h«b»nSs» G«s«nz de« Drchrnchors und die
v-rchen Wort« de» H«rrn Geistlich«!! sag»«
Da»d

R -rgold, den,20, Okk. 1918.

Wildberg , den 21. OKI. 1918. ^ ^

Todes-Anzeige.
Tirfbrtrübt teilen wir Berw-rndre--. Freunden

und Bekannten die schmerzlich' Nachttch' mit. daß
unsere liebe, treubesorgte Tochter, Eu;Weiler und

^ Schwägerin

8 Lanonier Keorg Mer 8!> Johanna Huzsl
I für dir T îloahm« am T*»»«rroti4»di«nst, brson- ^ M nach kurzer Kr«»dhett unerwarter rojch un Airer
W der» «uch s-üe», b« Milttürverei,r. für dru »r- W ! M von 30 Fahren s«»st in dem Herrn entschlafen ist.
W heb»nS-» Gesang Ke» Drchenchors unk k.'e K-K- W s » ^ stjg, Tellnohm- bitten

Friedrich Huzel mit Familie.
Bs erdig» «g  MUuvoly nRchmnt«, 3 Uhr.die tmatte»MterdliedeM.

Danksagung.
Für die o-slen Brw»ts« ^rrziichrr

di? wir bei d«m raschrn Hinscherde» unserer beb«»,
Muü»r. Schwiegermutter, Großmutter, Schwefln
und Tante

non alle« SAtrn erfahre» »u»i«e«. so>v» sür b>«
trostreichen Wort« dr, Herrn Geistlichen xnd di«
viele» Blumeyspesd«» sâ e» herzliche» Aanir

die rrmMdes Merdliedne»

Mindersbach , den 21 Hirt. 1918

Royrdorf , 18. Lkt. 19>8

Für die sielen woh1t»»»drn Beweise herzlich
Teilnahme, weiche wir bei dem Heimgang unser---
tsebe-r Tohnrs und Bruders

Ernst Seeger
eisahre» durften, sazi-n i, !»izfien Dank.

Familie Ernst Seeger z »Sonn»".

Todes-Anreiae 81 Verloren !ksW-Mils«!»«!»iM ! ! aus tesisr , starker lüederv -»F « . «r cm..» t .. . _ . . .. .

Rotfelde«, de?? 2l . Okr. 1918,

Todes-Anzeige.
Tirsei schütter: ze»,» wir dt» schmerzliche Nach¬

richt, Krß uns«?L iÄds Mutter, Schwester, Schwä¬
gerin, Schwas «mu<kr, Kroßmutter und Tantr

Mm Köhler, geb.KiljvlM
im Al!« »,n 72 3 »hrrn

und unsere lieb» Tochter und Schwester ,
»

T'tinehmeMdr» Brrwsnüten,
brerinden u»d Bekannte.» machen
wir di« schmerzlicheM'ttrilu?«g. dich
inein- liebe G«:tin, unsere gut«
Mutter.Tochter,Schwägeri»u.Tante

geb. Kubler
im Alt«: son 4! Jahren h«ute vor¬

mittag V,11 Uhr von ihrem schworen Leiden er¬
löst wurde.

Um still« Teilnahme bittet
der Gatt» Jak »d Revz mit seive» Kinder «.
Beerdigung Mitl-soch, 23. Okt., nachm. 2 Uhr.

vslmariuge », 21 Okt.

r !»Z a»s drni W-.ß noch
Obnfchwandorf eiue Hals¬
kette mit Medaillen.
Wzug»bent-eiG.W. Zaiser.

Verloren
zintz amS »r»t«< *o, Unter¬
schwan darf nachN »§v!d «in

Bmrz . SW.
etzritM-i Imdee Wird

g»b^-n. denselben in ' der
GrschäsÄstrlled. Bl, g»gen
B»iohnu»g abzu««ben.

iislemler
zu haben b«i

K. M. Xskki, Nsgolü.

s aus testsr , starker I êäer-
papxe ,in 6 Orössen ,Nuster-
pakete mit 60 Zebanliteln

Nk. 12.— ^acimabme.

LsMtS ' isrteil
100K . verscbieäene Zerien -,
Oiückwunscii -, Zoiäaten -,
Linmsn -. Kadetten - etc.

kvstkarten . 100 Nüster
Nk . 6.- .

im Alt«! 20 3«hren heule mv"geri m̂ lWorr-k!
schnell gê o-ben sind.

Zm Namen der rraus:r.d?u HmteMiedenen:
Friedrich Röhler

mit Kindern.
TeerdigMH Mittw»chnachm. 2 Uhr.

walddorf,  den 2s. Okt. 1918.

!viMmnmdlum« !I Danksagung. I
? tür alle 2vrecke mit Kuvert i >M > sWfür alle 2vrecke mit Kuvert

100 8t . 5 Nk.

kriekHsvpkii
mit 5 11. Lrietboxsn und 5
Hüllen . 16 Nustermapnen

Nk . 4 —

?ss! 8llvp8,krsllüM8lsüt
^tr . 310 (VVttdx.l

> Todes -Anzeige

»

_  U »jrr lieber Gatte, Baler und BrsßsatLr,
W  Onkrl und Schwager

8 Roman Miller
Postbote

tst nachk t-zerK.a iil-ett im AUrr von 65 3,hcen
gestern grstmdrn.

Beerdigung  Mittwoch vorm. V, 10 Uhr.
Wir bitten, d:cs statt besonderer Anzeige entgegen,
nehmen zu wallen.

Die trauernden Hinterbliebenen
die Gattin: Erhardiae Miller geb. Wollensak
mit ihren Kindern: Srrgt. Jultms Miller,

z. 3t. km Feld, mit Fra « Lina.
Josef Miller , Stetnhauer.
Helene ««d Ma - daleoe.

Wart.
U»terzeichnrter setzt etnel36 Wochen

trächtige

Kalbin
sowiee?>!N zweijährigen

Stter
dem Verkanf a«s.

Für die vielen Beweise
herzl. Teilnahme, welche wir
während der Krankheit und
dem Tode unseres unvergeß¬
lichen Vaters

Joh . Bitzler
Ob eramts baumwart

erfahren durften, sür die zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte und sür die ehren¬
den Nachrufe seitens des Landwirtsch. Bezirks-
Vereins, des Bezirksobstbauvereins und des
Vereins der Baumwärter sagen herzl. Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

W
ö r

JakobMothfuß.
Uuterjettiugea.

Unterzeichneter fetzt sein

Pferd,
Braunst', te, minierer! Alters,
gut im Zug,

dem Verkauf aas
u. kann dreseWoche ein Kauf
mit mir aigeschlossen werden.

Georg Sayer , Dreher.

GenehWUMWue
HW" zum Weinbaus"ME
find vorrätig bei

G . W - Zaiser , Nagold.

»
Tn. o-üesitttchrr Junge,

der ürn Gärlnerberr.s «riind-
lich zu rrlermn wünscht,
findet ar-genehme Lehrstelle
bei

Z« » 8l
K««st- «. Ka«d,ksLSr1n«r

Ein 14jähitger

Junge
sucht Stelle

aus 1. Nov. als Schmied;
Mechaniker odrr Schlosser.

Zu erfregen bei der Ge-
schästsftklle drs Btattrs.
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